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bach berichtet, der Versammlungsplatz gebildeter Militärs; man las abwech-
selnd die Werke hervorragender Dichter oder besprach die neueren
Erscheinungen der schöngeistigen Literatur und allmählich fand sich alles
in demselben ein, was auf Bildung Anspruch machte, und jeder Fremde
wurde, wenn er edleren Verkehr suchte, bei Stierle eingeführt. Stierle-Holz-

meister übte

nicht nur ne-
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g Bänden bei

F.Guwaldmüller,BildnisPhilippinevonBöhmcrs,nachmaligenHofrätinLötsch Ignaz Klang
in Wien er-

schienen. Stierle-Holzmeister war, was schon sein Verhältnis zu Waldmüller
belegt, ein verständnisvoller und opferwilliger Freund der bildenden Kunst
und besaß, wie mir seine Enkelin sagte, ein als Galeriesaal eingerichtetes
Gemach, grau tapeziert, worinnen an grauen Seidenschnüren wohlgeordnet
Gemälde an Gemälde hing, die Werke guter alter Meister aller Schulen und


